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anstössig tur eine Landschaft, welche fast ganz gebirgig ist nnd
nur einen scl1malen Streifen ebeneh Landes längs der Küste hat?
Ferner V. 20 quamvis in ipsa pClene natus sim Bchola bedeutet:
Obwohl ich als Pierier, fast mocht' ich sagen, ans der Schule der
Musen, der Dichtkunst . . . . 80 behandelt lllan mich
abweisend (V. 23). Solcher Verkennung gegenliber sagt endlich
Phaedrus V. 61 soUemnis miM clebetur glO1'Üt d. h. derselbe Ruhm,

_welohen andere Thrll.ker, wie Orpheus und Linos, zu geniessen
tpflegen. Demnaoh bleibt, (lenke ioh, die Literaturgesohiohte bis
auf überzeugendere Belehrung bei der Meinung, dass Phaedrus
in Thrakien, bez. in Pierien geboren war.

Tübingen. L. Schwabe.

Zum lateinischen IosellJms.

Im Jahre 840 begann der· für den Katholioisml\s begeisterte
Laie Albal'11s aus Cordova, der selbst jüdischer Abstanmnmg wal',
mit dem damals wohl in Saragossa weilenden, znm Judentlll1m
abgefallenen Alemannen Bodo-Eleazar einen Briefkrieg, um den
Apostaten zur Umkehr zu bewegen (vgl. tibeT Bodo Simson Jahrb.
d. fränkischen Reichs unter Ludwig d. Fr. II 252 ff. und über
beider Verhältniss Graf von Baudissin Eulogius u. Alvar p. 77 sq.).
Den klassischen PhiJologenkönnen Albar's Briefe kaum interes­
siren Eleazar's sind in der einzigen Hs. absiohtlich so gut
wie vollständig verstümmelt, woraus man auf die vtmneinte Kraft
ihrer Gegenargumente sehJiessen mag aber wh' lernen aus
ihnen einiges Neue für die Ueberlieferungsgeschiohte des sogen.
Hegesippus.

Albar hatte dem Eleazar etwas aus der jüdischen Geschichte
berichtet; dieser antwortete - man kann das aus Albar's RUck­
antwort entnehmen (ed. Florez Espafia sagrada XI 186), da auch
11ie1' Eleazar selbst nicht mehr vorliegt der Bericht grUnde
auf Unwahrheit uml stamme aus dem Hegesippns. Dal'auf Albar
(ebenda) : seito, quia nihil tibi ex Egesippi posui verbis, sed ex
losippi vestri dootoris. Dann oitirt er einiges aus diesem losippus
(o~er losephus, wie von hier an Flol'ez druckt), nimmt aber diese
Citate in der That aus dem Hegesippus, nicht, wie ioh Anfangs
annehmen musste, etwa aus deI' sogen. Uebersetzung des Runll.
Man vgl. ebd. p. 187: Non mirum Ioannes si perseueres usque
ad exoidium patriae, oum iam reliquerit (so mit der Hs.: die da­
maligen Spanier setzen naoh neutr. plur. den singnlaris nel'bi)
eam praesidia diuina: sed miror etc. bis imminet mit HegesippuB
V 31 ed. Weber p. 346, 2.

Also in der ersten Hälfte des 9. Jh. gab es in Spanien
eine Handschrift des sog. Hegesippus, die nooh unter dem Namen
des IoseplU1s ging uml man wusste reoht wohl, wer dieser lose­
plms war (aM. p. 186 sq.); ob in ihr angemerkt war, dass Am­
brosius das Werk übersetzt habe, lässt Bioh nicht aUBmachen, da
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Albal' es' recht wohl deshaib nicht erwähnt haben kann, um
möglichst authentisclle Weisheit zu affeotiren, Zu gleicher Zeit
aber ging nicht nothwemlig in Spanien derselbe Autol'
schon unter dem Namen des Hegesippus, und der gelehrte Eleazar
deckt sich sehr geschiokt mit dieser Kenntniss,

In Spanien hatte man übrigens schon früher die Bekannt­
schaft des bearbeiteten Iosephus gemacllt (vgL Vogel de Hegesippo
Edang. 1881 p. 36 sqq.). Isidor hat Um excerpirt und die Citate
des anonymen Autors der scintillae, des sog. Defensor (ein Ba­
seler Druck von 1544 hier auf der Hof- und Staats-Bibliothek;
ein Abdl'uck bei Migne 88, 595), der zeitlicll zwisohen bidor
und Albar zu stehen scheint, verstehen unter ihrem Ioseph. wohl
unseren Bearbeiter und fliessen aus dessen Reden, was ein ge­
nauel'er Kenner des Hegesippus gewiss leicht wird nachweisen
können, Damit wür<le sich die Bemerkung der Benediktiner er­
ledigen (s. Migne, ehd.).

Münohen, L. Traube.

Zm' Uebel'liefernng tIer Gralnmatik tles Diomedes.

Gramm. Lat. I p, XXXII ist Keil in Zweifel dariiher, ob eod.
HarL 2773, den er selbst nicht eingesehen hatte, den ganzen
Diomedes entllalte. Eine von mir angestellte Vergleichung dr.r
Handschl'ift ergab, dass dieselbe sämmtHche Blicher des Diomedes
enthält, aber allerdings für die Textkritik nichts Neues bietet,
da sie auf denselben Archetypus zlll'ückgeht wie eIer Puteanus
und die iibrigen Codices.

München. K. Krum bacher.

Zn lIen griechiscben KönigsIisten.

Die aus Diodoros bei Ruseb. Chron. I 223 erhaltene Liste
der Eurystheniden hat Unger PhiI. 40 (1881) 96 auf Ephoros
zuriickgeführt, indem er die überlieferten Zahlen fUr Agis und
Eehestratos: 1 (md 31 nicht mit A. v. Gutschmid in 31 und 35
verändert, sondern aufrecht erhält. In der TImt würde die Summe
von 294 Jahreu von der Herakleiden -Wanderullg bis zur erstell
Olympiade genau dem chronologischen Systeme des }<Jphoros ent­
sprechen, während die Regierungszeit des Agesilaos llach Diod.
nicht mit {lt~l' Angabe Apollodor's über die Zeit Homer's über­
einstimmen wiirde (Rohde Rhein. Mus, 36, 529). .Dass die Zalllen
1 und 31 nicht auf einem alten Schreibfehler beruhen, sondern
enge mit den andorn zusammenhängen, ergibt folgende Betrach­
tung, Die überlieferten Zahlen für die Regierungen der 9 Kö­
111ge von Eurysthenes bis Alkamenes, mit dem die Liste aufhört,
weil in seine Regierung die erste Olympiade fiel und elie Chrono­
graphen sich mm all elie Olympiaclenzähhmg hielten, ergeben zu-




